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StressundZukunftsängstenehmenzu
EinDrittelmehr Basler Kinder brauchen zusätzlicheHilfe in der Schule. Die Tendenz ist steigend.

Nora Bader

Die integrative Schule stösst an
ihre Grenzen, weil immermehr
Kinder zusätzliche Förderung
undverstärkteMassnahmenbe-
nötigen. Brisant: Weil es bei
Letzteren neu Priorisierungen
gibtvondreiSchülernproStand-
ort, kommen Lehrpersonen an
denAnschlag, da sie die fehlen-
den Massnahmen abfedern
müssen (die bz berichtete). In
der gestrigen Sitzung des Gros-
sen Rates beantwortete der Er-
ziehungsdirektorConradinCra-
mer (LDP) die entsprechende
InterpellationvonBeatriceMes-
serli (GAB). Wer dringend För-
derungbenötige,bekommedie-
se, betonteCramer. Er hält aber

fest, dass der schulpsychologi-
scheDienst inden letzten Jahren
eine Zunahme bei Verhaltens-
auffälligkeiten, Autismus-Spek-
trums-Störungen,Stresssympto-
menundZukunftsängstensowie
Suchtverhalten insbesondere
beimMedienkonsumvonSchü-
lerinnenundSchülern feststelle.

Schulpsychologischer
Dienst stoppteProjekte
Das führt zu einem massiven
AnstiegbeinötigenAbklärungs-
verfahren. ImVergleichzumJahr
2019seien im2020imZeitraum
Herbstferien bis Dezember 35
ProzentmehrAnträge fürAbklä-
rungsverfahren eingegangen,
bestätigt Cramer. Die Schüler-
zahlen stiegenhingegennurum

2,55 Prozent im Vergleich zum
Vorjahr. Und bereits 2019 war
mit 716 Abklärungen ein Re-
kordjahr. Fünf Jahre zuvor wur-
de gerade mal rund die Hälfte
verzeichnet. Die Zahlen steigen
weiter:Bereits imerstenSemes-
terdes jetzt laufendenSchuljah-
res seien638Anträgeeingegan-
gen.AuchdieAnzahlderausser-
terminlichgestelltenAnträgeauf
Abklärungsverfahren nehme
gleichzeitig zu.

«Soll der Qualitätsstandard
beibehalten werden, lässt sich
die gestiegene Anzahl nicht in
der gleichen Zeit bearbeiten»,
sieht auch Cramer ein. Eine zu-
sätzlicheSchwierigkeit stelledie
Coronasituationdar:DieDurch-
führung von Abklärungen und

GesprächenseidurchQuarantä-
nesituationen, welche Klienten
wie auch Mitarbeitende betra-
fen, erschwert. «Parallel zu den
Abklärungsverfahren mussten
dringende Fälle bearbeitet wer-
den, die sich wegen pandemie-
bedingter Belastungen erga-
ben», soCramerweiter.

Der Schulpsychologische
Dienst stopptedeshalbvorüber-
gehend Projekte undWeiterbil-
dungen und setzte die dadurch

gewonneneZeit fürAbklärungs-
verfahren ein. Trotz des enor-
menMehraufwandeswerdeder
Schulpsychologische Dienst
über90Prozent derAnträgebis
zum15.Februardieses Jahresbe-
arbeitenkönnen, soCramer. So-
mit sei nur ein kleiner Teil der
AnträgevonzeitlichenVerzöge-
rungen betroffen. Das Erzieh-
ungsdepartement schätze, dass
zusätzliche 80 bis 100 Stellen-
prozente vom Schulpsychologi-
schenDienstdenMehraufwand
überdasgesamte Jahrabdecken
würden.

Lehrpersonen fühlensich
nicht ernst genommen
Beatrice Messerli, welche der
RegierungFragenzurProblema-

tik der integrativen Schule ge-
stellt hatte,warmitdenAntwor-
ten nur teilweise zufrieden. Die
aktuelle Situation fordere alle
Beteiligtenheraus unddie Inte-
grative Schule sei nicht so ein-
fachumzusetzen,wie esgeplant
war. «Dennoch sindLehrperso-
nen bereit, Mehrarbeit zu leis-
ten», soMesserli. Lehrpersonen
fühlten sich durch die Priorisie-
rung auf die drei dringlichsten
Fällen nicht ernst genommen.
Die Schulewerde für vieles ver-
antwortlich gemacht und neh-
me die Verantwortung wahr.
Verstärkte Massnahmen wür-
den allerdings nur dann bean-
tragt, wenn die schuleigenen
Ressourcen aufgebraucht seien
und Schülermehr benötigten.

StundenlangenSex
mitFalschgeldbezahlt
Verschuldeter 50-Jähriger leistete sich Escort-Dame.

Basler Strafgericht Es war eine
lange Nacht: Die Escort-Dame
fuhr im Juni 2019ausder Inner-
schweiz ins Basler Hegenhei-
merquartier, wo sie der heute
50-jährigeMannzuseinerWoh-
nung lotste. Die gemeinsame
Zeitwurde immerwiederverlän-
gert, derMann legte jeweils eine
weitere 500-Euro-Note nach.
Um fünf Uhr morgens ging die
Frau direkt zum nächsten Ban-
komaten, um die insgesamt
2000 Euro einzuzahlen. Doch
der Automat akzeptierte die
Scheine nicht, und in der Mor-
gendämmerung realisierte die
Frau, dass die Euro-Noten ir-
gendwie seltsam aussahen. Sie
ging schnurstracks zur Polizei.

«Es war dunkel in der Woh-
nung, die Vorhänge waren zu.
Die Scheine sahenwirklich echt
aus.Erst als sie spätervomAuto-
maten nicht angenommenwur-
den, sah ich, dass es Falschgeld
war», sagte die 39-jährige Frau
gestern imBasler Strafgericht.

MitTintenstrahldruckern
Euro-Notengedruckt
Im Oktober 2019 lud der Mann
eineandereEscort-FrauausZü-
rich in seine Wohnung, sie ver-
liessBaselmehrereStundenspä-
ter mit 10000 Franken. Auch
diesewarennicht echt.Ob es zu
Sex kam, blieb aber unklar. «Sie
hat die Noten in meiner Woh-
nunggesehenundsieeinfachge-
stohlen», beteuerte der 50-Jäh-
rige im Gerichtssaal. Zwei Wo-
chen später bestellte er eine
dritte Dame in seineWohnung,
diese verlangte allerdings eine
Vorauszahlung von 400 Fran-
ken.Erdrückte ihreinegefälsch-
te 500-Euro-Note in dieHand.

DieStrafverfolgerkamenda-
raufhin in dieGänge: Zwei Tage
später durchsuchten sie die
Wohnung des 50-Jährigen und
stelltenAusdruckevonBankno-
ten sicher. Der Mann hatte mit
zwei herkömmlichen Tinten-
strahldruckernrund50verschie-
dene Franken- und Euro-Noten
ausgedruckt.«WarumhabenSie
diese Geldnoten ursprünglich
überhaupt gedruckt?», fragte

GerichtspräsidentLuciusHage-
mann.«AlsSpielgeld. JederBlin-
de sieht, dass das keine echten
Banknotenwaren», sagte er.

Sozialhilfeum40000
Frankengeprellt
Das Falschgeld erlaubte ihm
einen gewissen Luxus, den er
sich sonst nie hätte leisten kön-
nen: Seit einigen Jahren ist er
von Sozialhilfe abhängig, hoch
verschuldetundhatDrogenpro-
bleme. Offenbar hat er auch
Arbeit und Führerschein verlo-
ren. Inzwischenhat er einenKo-
kainentzuggemachtundnimmt
als Ersatz Ritalin. Wie sich her-
ausstellte, hatte er zuvor einige
Zwischenjobs nicht angegeben
und die Sozialhilfe um über
40000Franken geschädigt.

Verteidigerin Suzanne Da-
vedbetonte,diegefälschtenNo-
ten seien auf normalem Papier
gedrucktworden,hättendeshalb
keineSicherheitsmerkmaleauf-
gewiesenundseien teilweisesei-
tenverkehrt zusammengesetzt
gewesen.«Eswarenwirklichdi-
lettantischeFälschungen. Sogar
der Polizeirapport sagt, die 500
Euro-Note sei sehr schlecht ge-
fälscht gewesen», soDaved. Sie
wehrte sichgegeneineVerurtei-
lung ihresMandantenwegenBe-
truges: Es sei einmerkwürdiges
Verhalten der Escort-Frau, vier-
mal eine derart plump gefälsch-
teNotezuakzeptieren.AlsStraf-
mass genüge eineGeldstrafe.

DasDreiergerichtberietden
Fall lange, amAbend fällte es in
einem Punkt einen Freispruch:
Die Geschichte mit den zehn
Tausendernotenbliebunklar, es
reichte nicht für eine Verurtei-
lung. Ansonsten aber folgte das
Gericht der Staatsanwaltschaft:
Schuldsprüche hauptsächlich
wegen Betrugs, Geldfälschung
und Inumlaufbringens falschen
Geldes.DasStrafmasswurdeauf
21 Monate bedingt festgesetzt,
wegeneiner langezurückliegen-
den Vorstrafe und der unsiche-
ren Lebensumstände des Man-
nes verlängerte das Gericht die
Probezeit aufdrei Jahre.Erkann
dasUrteil weiterziehen. (rud)

DavidJennywirdhöchsterBasler,
JoVergeat jüngsteVizederGeschichte
Der neueGrossratspräsident hält ein Plädoyer fürs langsame Politisieren.

Die Jungen sind da. Und haben
der ersten Sitzung in der neuen
Legislatur den Stempel aufge-
drückt. LaurinHoppler vonden
Jungen Grünen durfte gestern
Morgen als gerade mal 20-Jäh-
riger die erste Rede halten – als
Jüngster im Rat. Der Klima-Ak-
tivist zeigte sichnicht von seiner
rebellischen, sondernvonseiner
demütigen Seite. Es sei für ihn
einegrosseEhre, diePolitikmit-
gestalten zu können, sagte er.

Inhaltlich bat er den Grossen
Rat, sich an den Klimazielen zu
orientieren. «Die Schweiz hat
sich verpflichtet, bis 2050 kli-
maneutral zu sein.» In dieser
Legislatur gelte es, dafür die
Weichen zu stellen.

Jennysetzt sich für
zweiteLesungenein
Parteikollegin Jo Vergeat ist
zwar erst 26, aber im Vergleich
zu Hoppler muss man sie fast

schonals altgedientbezeichnen.
Siewurdemitdembeachtlichen
Resultat von 81 Stimmen zur
Statthalterin und zur zweit-
höchstenBaslerin gewählt. Ver-
geat wird in diesem Jahr David
Jenny (60) zur Seite stehen und
2022 aller Voraussicht nach zur
jüngsten Grossratspräsidentin
der Geschichte gewählt. David
Jenny wurde mit dem Glanzre-
sultat von 92 Stimmen gewählt
undsetzte einenKontrapunkt zu

den eifrigen Jungen. In seinem
Votum plädierte er dafür, ver-
mehrt zweite Lesungen abzu-
halten und ein Augenmerk auf
dieKommissionsarbeit zu legen.
Jurist Jenny berief sich auf sei-
nen Doktorvater Kurt Eichen-
berger, der gesagt habe: Dem
parlamentarischen Verfahren
sei die Ruhe eigen, jegliche Ab-
kürzungen seien verhasst.

Leif Simonsen

Mit Glanzresultat zum höchsten Basler gewählt: David Jenny (rechts). Bild: Kenneth Nars (Basel, 3. Februar 2021)

EinstimmigfürdieNeuauflagedesDreidrittel-Pakets
Geschäftsmieten Der Kanton
Basel-Stadt stellt bis kommen-
denAugustweitere21Millionen
Franken fürMieter undVermie-
ter von Geschäftsräumlichkei-
ten zurVerfügung.97von97an-
wesenden Grossrätinnen und
Grossräten stimmtendemzwei-

ten Teil des sogenannten Drei-
drittel-Pakets zu. Selbst der im-
mer ausscherende Politclown
Eric Weber rief zur geschlosse-
nen Unterstützung des Gewer-
bes auf. Das Dreidrittel-Paket
hält fest, dass der Kanton einen
Drittel derGeschäftsmietedann

übernimmt, wenn sich Vermie-
ter und Mieter darauf einigen,
ebenfalls einen Drittel beizu-
steuern.Dies, sofernderNetto-
mietzins nicht höher als 6700
Franken pro Monat liegt. Den
AntragdesRiehenerGemeinde-
rats und Neu-Grossrats Daniel

Albietz (Die Mitte) lehnte das
Parlament ab.Erhatte verlangt,
dass die Einwohnergemeinden
auch von den Unterstützungs-
beiträgen profitieren könnten.
Die Bürgergemeinde Basel hin-
gegen wird darauf aber weiter
einenAnspruch haben. (lsi)

638
Anträge für Abklärungen

gingen im laufenden
Schuljahr bisher ein.

bz Region Basel, 4.2.2021




